
Vorwort

Der größte Teil dieses Buches entstand im Jahr 2020, während der Covid-19-Pan-
demie. Die Pandemie kommt aber nur am Rande vor. Das Interesse der Soziolo-
gie ist grundsätzlicher, tagesaktuelle Geschehnisse interessieren eher als Testfälle
für übergreifende Konzepte und Theorien – z. B. die systemtheoretische Beschrei-
bung der Massenmedien im Schlusskapitel. Zunächst ist es wichtig, sich einen
Überblick zu verschaffen, was mit diesem Buch versucht werden soll. Als kom-
pakte Einführung ist es zwangsläufig lückenhaft, vieles muss gekürzt wiedergege-
ben oder ganz weggelassen werden. Ich möchte erste Einblicke in die Denkwei-
sen und Theorien der Soziologie geben und Interesse wecken an einer weiteren,
vertieften Beschäftigung.

Neben Theorie, Grundbegriffen und medizinsoziologischem Basiswissen fin-
den sich in diesem Buch statistische Daten, u. a. zur Demografie, Epidemiologie
und Gesundheitssystemanalyse. Die neuesten Zahlen sind für 2019 und beschrei-
ben die Situation unmittelbar vor der Pandemie. In normalen Zeiten wären die
Zahlen bei Erscheinen des Buches schon merklich gealtert; aber durch die Aus-
nahmesituation fallen die Jahre 2020 und 2021 aus dem Rahmen, z. B. bei der To-
desursachenstatistik. Erst ab 2022/2023 dürften wieder vergleichbare Daten zur
Verfügung stehen, die einen Normalzustand ohne eine massive Störung durch ein
Pandemiegeschehen beschreiben; dieser wird sich hoffentlich im Laufe dieses Jah-
res allmählich wieder einstellen.

Noch eine grundsätzliche Anmerkung: Aufgabe der Medizinsoziologie ist in
erster Linie die Beobachtung und Beschreibung der Medizin (als sozialem Sys-
tem, kultureller Praxis, gesellschaftlichem Phänomen) bzw. des Gesundheitswe-
sens, aber nicht aktiver Eingriff oder Verbesserung. Sie weiß es nicht besser als
die Akteure im Medizinsystem oder in anderen involvierten Bereichen. Die So-
ziologie ist auf die Erkenntnisse ihrer Bezugswissenschaften angewiesen und auf
das Wissen, das die Gegenstände soziologischer Forschung über sich selbst erzeu-
gen. Sie hat aber anders gelagerte Interessen und Themenschwerpunkte – und
andere Voreingenommenheiten. Es wäre vermessen, für die Soziologie einen ob-
jektiven oder objektiveren Standpunkt zu beanspruchen. Die Soziologie ist Teil
der Gesellschaft und damit in gesellschaftliche Bezüge verstrickt wie die anderen
Wissenschaften auch. Es ist daher ausdrücklich kein Anliegen dieses Buches, eine
allgemeine Medizinkritik zu üben, auch wenn die Art der Betrachtung und Be-
schreibung auf Manche wie Kritik wirken mag.

Die zunehmend sichtbare Wissenschaftsskepsis erschwert dies. Öffentliche Dis-
kurse neigen zu Polarisierungen, die durch die Möglichkeiten digitaler Medien
und Kommunikationskanäle befördert werden; Kritik, die bisher gängig und eta-
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bliert war, läuft plötzlich Gefahr, von der Anhängerschaft schillernder Weltan-
schauungen und Verschwörungstheorien aufgegriffen zu werden. Das liefert wie-
derum den Kritisierten Munition für Versuche, Kritik zu diskreditieren und Dis-
kurse abzuwürgen (z. B. am Einfluss privater Geldgeber auf die WHO oder an
den wirtschaftlichen Interessen der Gesundheitswirtschaft). Ich beobachte selbst,
dass ich mich bei vielen Themen mittlerweile im Diskurs zurückhalte, weil ich
bestimmten Personen oder Gruppen nicht als Stichwortgeber dienen möchte.
Das ist eine ungute Entwicklung; ich hoffe aber weiterhin auf die Eigendynamik
und Überzeugungskraft von Wissenschaft. Und dass wir bald wieder in ruhigeres
Fahrwasser kommen.

Bayreuth im Januar 2021
Dr. Andreas Kögel
(kein Mediziner; aber gelegentlich Patient, potentieller Kunde der Gesundheits-
wirtschaft, Ziel von Gesundheitsmarketing und Gesundheitsförderungsmaßnah-
men; nicht krank, aber auch nicht gesund)
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